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©er 3^eifterj«i^aer.

3utn ©rofebuir ufern ©talbeguet
©bunt lejjtljt grab bim ä'Sftiniäffe
Sie frenbä ßärti, lifjft bä §uet,
Db er nit fd;affe d)ennt um'g 9iffe?

©er ©tatbcbuir lucgt ifm fo a;
©cnn Strbet bätt' er uf be £>bfe;

©er Särti fdjijnt ä toadrä 2Jîa;
ÜDtä meint, ber d)ennt nu epfarë grbfe.

SBie ©rämmet Ijet är 9trm unb Sei,
Sim SBäge g'toife ätoee 3äntner äieljt er;
9Jtä dfent faft meine, baß er fei
$em 9Ucfe ©otiatb ber Srieber.

©ag g'fattt bem ©tatbebuir nit fdjtädjt;
Senn ftarcfji Surfdjte bruidjt mä eiêter.
3Ba§ är be tcifte djennt aê ©bnädjt?
©er feit: i ftjm gad) fig är SDÎeiftex.

©a§ cl)enn är b'baifite unfdfiniert,
©ag tieg äm cfjge nicmer appe;
9Jtit i£)m fig eine nie a'gfieljrt
SBie biüö§tag§ mi biete £af)f>e.

©er 9Jiciftcrdjrxä(f)t faibt g'fdjtoinb bag Dbr,
©as toär cnt gar nit räd)t bem Seri,
SBenn fo ne Äärti ifjm'ê tät bor
llnb egge gar nu djämt i b'Citeri.

„9Bag d;ennib iel;r be, gute 2Jta,

3Bon iefjr ag fone SCTieifter glängib?
S'git 9Jcänge bit, ber gar allé dja,
llnb berig finbg, bie grab s'erfdjt fdjtoänäib."

2Bie b'9tnttoort feit ber frenbi 9Jia,
©a madjib atti äg fiaar 5pfvti§er :

,,3'Suäärä t)an i ê'iprâmi gba,
So Srucf bin t ä Stïîeifterjuid^ger !"

P. 9t b c I b e I m 3 u m b ü b I.

6' 3iPuif*ili.
©er Seri ifcbt ä frbnä 9Jîa,

bag mueff id) bon em fäge,

nur epbië b£b er, benn er dja
bie ©babe bit berträge.
©od) gat)b er fort unb djunt er tjci,
eg ifcbt grab tounberli,
benn tbon er ifcbt, ftrbd)t ibm um'g Sei
äg 3ifibuibili-

@r bet fd)o mätige befä ©cbtungg
ibm toeltä abbtisierä,
bocb bem mad)t§ nt)b, cg tennt bä ©d)ioung
unb dja fi retirierä.
llnb mag er nu fo loitbe tue,
ag toär grab nbb berbi,
fo ftrbdjt bent Seri um be ©d)uot)

fig 3ifibuibiti.

9tm ©bilifimänbig d)unb er ï)d,
bie ©tubenuibr fd)Iabt fbfi.
9teg grtappet neitoä ibm bur b'Sei
unb b'foaar finb fd)ier gar ftbfi.
„9tei, Seri, loag mad)ft bui für ©trcid)",
fo rebt em g'@'toiffen t,
„bui I)ef<bt ä Gbab, bod) ifd)g bimeid)
feig 3ifibuibiti!"

P. 9t b e t b c I m 3 u m b ü I) t-
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Der Meisterjuihzer.

Zum Großbuir ufem Staldeguet
Chunt letzthi grad bim z'Niniässe
Ae frendä Kärli, lipft dä Huet,
Ob er nit schaffe chennt um's Asse?

Der Staldebuir lucgt ihn so a;
Denn Arbet hätt' er us de Hhfe;
Der Kärli schhnt ä wackrä Ma?
Mä meint, der chennt nu eppis gryfe.

Wie Trämmel het är Arm und Bei,
Bim Wäge g'wiß zwee Zäntner zieht er;
Mä chent fast meine, daß er sei

Dem Riese Goliath der Brieder.

Das g'fallt dem Staldebuir nit schlächch

Denn starchi Burschte bruicht mä cister.
Was är de leiste chennt as Chnächt?
Der seit: i sym Fach sig är Meister.

Das chenn är b'haipte nnschiniert,
Das tieg äm cppe nicmer appe;
Mit ihm sig eine nie a'gfiehrt
Wie hitigstags mi viele Lappe.

Der Meisterchnächt spitzt g'schwind das Ohr,
Das wär ein gar nit rächt dem Veri,
Wenn so ne Kärli ihm's tät vor
Und eppe gar nu chämt i d'Queri.

„Was chennid ichr de, gute Ma,
Won iehr as sone Meister glänzid?
s'git Mänge Hit, der gar alls cha,

Und derig finds, die grad z'erscht schwänzid."

Wie d'Antwort seit der frendi Mä,
Da machid alli äs paar Pfuizer:
„z'Luzärä han i s'Prämi gha,
Vo Brucf bin i ä Meisterjuichzer!"

Adelhelm Zumbühl.

S' Zisibuitzili.

Der Veri ischt ä frhnä Ma,
das mueß ich von em säge,

nur eppis hed er, denn er cha

die Chatze nit Verträge.
Doch gahd er fort und chunt er hei,
es ischt grad wunderli,
denn Won er ischt, strycht ihm um's Bei
äs Zisibuitzili.

Er het scho mänge besä Schlungg
ihm wellä applizierä,
doch dem machts nyd, es kennt dä Schwung
und cha si rctirierä.
Und mag er nu so wilde tue,
as wär grad nyd derbi,
so strycht dem Veri um de Schuoh

sis Zisibuitzili.

Am Chilwimändig chund er hei,
die Stubenuihr schlaht fyfi.
Aes gnappet nciwä ihm dur d'Bei
und d'Haar sind schier gar styfi.
„Nei, Veri, was machst dui für Streich",
so redt em s'G'wissen i,
„dui hescht ä Chatz, doch ischs bimeich
keis Zisibuitzili!"

Adelhclm Zumbühl.
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